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Botschaft von Papst Franziskus zum 51. Welt-
tag der sozialen Kommunikationsmittel

Zum alljährlichen Welttag der sozialen Kommunikations-
mittel ruft Papst Franziskus zu einer konstruktiven und
vorurteilsfreien Kommunikation auf, die eine „Kultur der
Begegnung“ fördert. Zugleich wendet er sich gegen die
medieneigene Dynamik, nach der nur schlechte Nachrich-
ten das Potential haben, Aufmerksamkeit bei den Rezi-
pienten zu erzielen (umgangssprachlich: „bad news are
good news“):

„Fürchte dich nicht, denn ich bin mit dir.“ (Jes 43,5)

Hoffnung und Zuversicht verbreiten in unserer Zeit

Dank des technischen Fortschritts hat sich der Zugang zu
den Kommunikationsmitteln so entwickelt, dass sehr viele
Menschen die Möglichkeit haben, augenblicklich Nach-
richten zu teilen und sie flächendeckend zu verbreiten.
Diese Nachrichten können gut oder schlecht sein, wahr
oder falsch. Schon unsere Vorväter im Glauben sprachen
vom menschlichen Geist als einer Mühle, die vom Was-
ser bewegt niemals angehalten werden kann. Wer aber mit
dem Mahlen beauftragt ist, hat die Möglichkeit zu ent-
scheiden, ob Korn oder Taumellolch gemahlen wird. Der
Geist des Menschen ist immer aktiv und kann nicht auf-
hören, das zu „mahlen“, was er aufnimmt, aber es ist an
uns zu entscheiden, welches Material wir dazu liefern (vgl.
JOHANNES CASSIAN, Brief an Abt Leontius).

Mein Anliegen ist es, dass diese Botschaft alle diejenigen
erreicht und ermutigt, die sowohl im Beruf als auch in
den persönlichen Beziehungen jeden Tag viele Nachrich-
ten „mahlen“, um ein wohlriechendes und gutes Brot de-
nen anzubieten, die sich von den Früchten ihrer Kommu-
nikation ernähren. Ich möchte alle zu einer konstruktiven
Kommunikation aufrufen, welche Vorurteile über den
anderen zurückweist und eine Kultur der Begegnung för-

dert, dank derer man lernen kann, die Wirklichkeit mit
bewusstem Vertrauen anzuschauen.

Ich glaube, dass es nötig ist, den Teufelskreis der Angst
zu durchbrechen und die Spirale der Furcht aufzuhalten,
die ein Ergebnis der Angewohnheit ist, sein Augenmerk
ganz auf die „schlechten Nachrichten“ (Kriege, Terror,
Skandale und jegliche Art menschlichen Scheiterns) zu
richten. Natürlich geht es nicht darum, ein Informations-
defizit zu fördern, bei dem das Drama des Leidens igno-
riert würde, und genauso wenig darum, in einen naiven
Optimismus zu verfallen, der sich vom Skandal des Übels
nicht anrühren lässt. Ich wünsche mir im Gegenteil, dass
wir alle versuchen, das Gefühl des Unmuts und der Resig-
nation zu überwinden, das uns oft befällt, uns in Apathie
versetzt und Ängste erzeugt oder den Eindruck erweckt,
dass dem Übel keine Grenzen gesetzt werden können. In
einem Kommunikationssystem, wo die Logik gilt, dass
eine gute Nachricht keinen Eindruck macht und deswegen
auch gar keine Nachricht ist, und wo es leicht geschieht,
dass die Tragödie des Leides und das Geheimnis des Bö-
sen in spektakulärer Weise dargestellt werden, kann man
zudem versucht sein, das Gewissen zu betäuben und in
die Hoffnungslosigkeit abzugleiten.

Deswegen möchte ich einen Beitrag leisten zur Suche nach
einem offenen und kreativen Kommunikationsstil, der nie-
mals bereit ist, dem Bösen eine Hauptrolle zuzugestehen,
sondern versucht, die möglichen Lösungen aufzuzeigen
und so die Menschen, denen die Nachricht übermittelt
wird, zu einer konstruktiven und verantwortungsvollen
Herangehensweise anzuregen. Ich möchte alle dazu ein-
laden, den Frauen und Männern unserer Zeit Berichte
anzubieten, die von der Logik der „guten Nachricht“ ge-
prägt sind.

Die gute Nachricht

Das menschliche Leben ist nicht bloß eine unpersönliche
Chronik von Ereignissen, sondern es ist Geschichte – eine
Geschichte, die erzählt werden will, indem man sich für
einen Deutungsschlüssel entscheidet, der imstande ist, die
wichtigsten Dinge auszuwählen und zu sammeln. Die
Wirklichkeit hat in sich selbst keinen eindeutigen Sinn-
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gehalt. Alles hängt von dem Blick ab, mit dem sie einge-
fangen wird, von der „Brille“, die wir wählen, um sie zu
betrachten: Wenn wir die Linsen wechseln, erscheint auch
die Wirklichkeit anders. Wovon können wir also ausgehen,
um die Wirklichkeit mit der richtigen „Brille“ zu sehen?

Für uns Christen kann die geeignete Brille, um die Wirk-
lichkeit zu entschlüsseln, nur die der guten Nachricht sein,
ausgehend von der Guten Nachricht schlechthin: dem
„Evangelium[s] von Jesus Christus, dem Sohn Gottes“
(Mk 1,1). Mit diesen Worten beginnt der Evangelist Markus
seinen Bericht: mit der Verkündigung der „guten Nach-
richt“, bei der es um Jesus geht. Doch weit mehr als nur
Information über Jesus zu sein, ist sie die Frohe Botschaft,
die Jesus selbst ist. Wenn man das Evangelium liest, ent-
deckt man nämlich, dass der Titel dieses Werkes seinem
Inhalt entspricht – vor allem aber, dass dieser Inhalt die
Person Jesu selbst ist.

Diese Gute Nachricht, die Jesus selber ist, ist nicht deswe-
gen gut, weil es in ihr kein Leiden gibt, sondern weil auch
das Leiden in einem weiteren Horizont erlebt wird: als
wesentlicher Bestandteil seiner Liebe zum Vater und zur
Menschheit. In Christus hat Gott sich mit jeder menschli-
chen Situation solidarisiert und uns offenbart, dass wir
nicht alleine sind, weil wir einen Vater haben, der seine
Kinder niemals vergessen kann. „Fürchte dich nicht, denn
ich bin mit dir“ (Jes 43,5): Das ist das tröstliche Wort eines
Gottes, der sich von jeher in die Geschichte seines Volkes
einbringt. In seinem geliebten Sohn geht dieses Versprechen
Gottes –„ich bin mit dir“ – so weit, all unsere Schwach-
heit anzunehmen, bis dahin, unseren Tod zu sterben. In
Ihm werden auch die Dunkelheit und der Tod ein Ort der
Gemeinschaft mit dem Licht und dem Leben selbst. So
entsteht gerade dort, wo das Leben die Bitterkeit des
Scheiterns erfährt, eine Hoffnung, die jedem zugänglich
ist. Es ist eine Hoffnung, die nicht trügt, denn „die Liebe
Gottes ist ausgegossen in unsere Herzen“ (Röm 5,5) und
lässt das neue Leben aufkeimen aus dem Samenkorn, das
ins Erdreich gefallen ist. In diesem Licht wird jedes neue
Drama, das in der Geschichte der Welt geschieht, auch
Schauplatz einer möglichen Guten Nachricht. Denn der
Liebe gelingt es immer, den Weg der Nähe zu finden und
Herzen zu entflammen, die sich innerlich anrühren las-
sen, Menschen, die fähig sind, nicht zu verzagen, und
Hände, die bereit sind aufzubauen.

Das Vertrauen auf das Samenkorn des Reiches

Um seine Jünger und die Menschenmenge in diese evan-
geliumsgemäße Mentalität einzuführen und ihnen die rich-
tige „Brille“ zu geben, mit der man der Logik der Liebe, die
stirbt und aufersteht, näherkommen kann, bedient sich Jesus
der Gleichnisse, in denen das Reich Gottes oft mit einem
Samenkorn verglichen wird, das seine Lebenskraft gera-
de dann entfaltet, wenn es in der Erde stirbt (Mk 4,1-34).
Auf Bilder und Metaphern zurückzugreifen, um die de-

mütige Macht des Reiches zu verkünden, bedeutet nicht,
ihre Bedeutung und Dringlichkeit herunterzuspielen. Es
ist die barmherzige Art und Weise, die dem Hörer den
Freiraum lässt, sie anzunehmen und auch auf sich selbst
zu beziehen. Außerdem ist es der privilegierte Weg, um
die unermessliche Würde des österlichen Geheimnisses
auszudrücken, denn es sind die Bilder – mehr als die Be-
griffe –, welche die paradoxe Schönheit des neuen Le-
bens in Christus vermitteln. Dieses neuen Lebens, wo die
Feindseligkeiten und das Kreuz die Rettung durch Gott
nicht vereiteln, sondern verwirklichen, wo die Schwach-
heit stärker ist als jede menschliche Stärke, wo das Schei-
tern das Vorspiel der viel größeren Erfüllung aller Dinge
in der Liebe sein kann. Genau so reift und vertieft sich
nämlich die Hoffnung auf das Reich Gottes: „ … wie wenn
ein Mann Samen auf seinen Acker sät; dann schläft er
und steht wieder auf, es wird Nacht und wird Tag, der
Samen keimt und wächst“ (Mk 4,26-27).

Das Reich Gottes ist schon mitten unter uns, wie ein Sa-
menkorn, das dem oberflächlichen Blick verborgen ist und
dessen Wachsen in der Stille geschieht. Wer Augen hat,
die vom Heiligen Geist gereinigt sind, kann es aufkeimen
sehen und lässt sich die Freude am Reich durch das immer
gegenwärtige Unkraut nicht nehmen.

Die Horizonte des Geistes

Die Hoffnung, die auf der guten Nachricht, die Jesus sel-
ber ist, beruht, lässt uns den Blick erheben und ermuntert
uns, ihn im liturgischen Rahmen des Himmelfahrtsfestes
zu betrachten. Während es scheint, als entferne sich der
Herr von uns, weiten sich in Wirklichkeit die Horizonte
der Hoffnung. Tatsächlich kann in Christus, der unser
Menschsein bis zum Himmel erhebt, jede Frau und jeder
Mann die volle Freiheit besitzen, „durch das Blut Jesu in
das Heiligtum einzutreten. Er hat uns den neuen und le-
bendigen Weg erschlossen durch den Vorhang hindurch,
das heißt durch sein Fleisch“ (Hebr 10,19-20). Durch die
„Kraft des Heiligen Geistes“ können wir „Zeugen“ sein
und Künder einer neuen, erlösten Menschheit, „bis an die
Grenzen der Erde“ (Apg 1,7-8).

Das Vertrauen auf das Samenkorn des Gottesreiches und
auf die Logik von Ostern muss auch unsere Weise der Kom-
munikation prägen. Dieses Vertrauen ist es, das uns fähig
macht, in den vielfältigen Formen, in der die Kommuni-
kation heute geschieht, mit der Überzeugung zu arbeiten,
dass es möglich ist, die gute Nachricht, die in der Wirk-
lichkeit jeder Geschichte und auf dem Antlitz jedes Men-
schen gegenwärtig ist, zu entdecken und zu beleuchten.

Wer sich glaubend vom Heiligen Geist leiten lässt, wird
fähig, in jedem Ereignis das auszumachen, was zwischen
Gott und der Menschheit geschieht, und erkennt, wie Er
selbst auf dem dramatischen Schauplatz dieser Welt die
Handlung einer Heilsgeschichte schreibt. Der Faden, mit
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dem diese heilige Geschichte gewebt wird, ist die Hoff-
nung, und ihr Weber ist niemand anderes als der Heilige
Geist, der Tröster. Die Hoffnung ist die demütigste aller
Tugenden, weil sie verborgen bleibt in den Falten des
Lebens. Aber sie ist der Hefe gleich, die den gesamten
Teig fermentiert. Wir nähren sie, indem wir immer wieder
die Gute Nachricht lesen, jenes Evangelium, das in un-
zähligen Editionen „neu aufgelegt“ wurde in den Leben
der Heiligen, jener Frauen und Männer, die zu Ikonen der
Liebe Gottes geworden sind. Auch heute sät der Heilige
Geist in unserem Innern die Sehnsucht nach dem Reich
aus. Und er tut das durch viele lebendige „Kanäle“, durch
die Menschen, die sich mitten im Drama der Geschichte
von der Guten Nachricht leiten lassen. Sie sind wie Leucht-
türme im Dunkel dieser Welt, die den Kurs erhellen und
neue Wege des Vertrauens und der Hoffnung auftun.

Aus dem Vatikan, am 24. Januar 2017,
dem Fest des heiligen Franz von Sales

FRANZISKUS
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Hinweise zum Welttag der sozialen Kom-
munikationsmittel

In Deutschland wird der „Welttag der sozialen Kommu-
nikationsmittel“ jeweils am zweiten Sonntag im Septem-
ber begangen. Die Kollekte am 10. September 2017 dient
vor allem der überdiözesanen Medienarbeit der Katholi-
schen Kirche in Deutschland – ein Teil verbleibt in der
Erzdiözese. Mit ihren Erträgen wird vor allem die Aus-
und Fortbildung journalistischer Nachwuchskräfte beim
IfP in München finanziert, die später bei der weltlichen
und kirchlichen Presse, bei öffentlich-rechtlichen und pri-
vaten Rundfunksendern und Online-Publikationen arbei-
ten. Durch diese Unterstützung trägt die Kollekte dazu
bei, die von Papst Franziskus geforderte Kommunikations-
kultur in den Medien zu stärken.

Für Rückmeldungen, Beratung und Hilfe in Sachen Kom-
munikation und Öffentlichkeitsarbeit steht das Referat
Kommunikation im Erzbischöflichen Ordinariat, Tel.: (07 61)
21 88 - 2 43, kommunikation@ordinariat-freiburg.de, gerne
zur Verfügung.

Der Ertrag der Kollekte ist ohne Abzug bis spätestens sechs
Wochen nach Abhaltung der Kollekte – getrennt von
allen anderen Kollekten – an die Erzdiözese Freiburg,
Kollektenkasse, IBAN: DE95 6005 0101 7404 0408 41,
BIC: SOLADEST600, mit dem Verwendungszweck „K09
Welttag der sozialen Kommunikationsmittel“ sowie

der jeweiligen Kennnummer der Kirchengemeinde (vgl.
Amtsblatt Nr. 32 vom 7. Dezember 2012, Erlass-Nr. 372,
und Schreiben an die Kirchengemeinden vom 13. Dezem-
ber 2012) zu überweisen.
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Ernennungen

Der Herr Erzbischof hat mit Wirkung vom 1. September
2017 Herrn Subregens Bernd Gehrke, Freiburg, zum
Erzbischöflichen Sekretär ernannt. Desweiteren über-
nimmt er in der Hauptabteilung 1 im Erzbischöflichen
Ordinariat in Freiburg die Aufgabe als Leiter des Refe-
rates „Liturgie und Sakramente“.

Der Herr Erzbischof hat mit Wirkung vom 1. September
2017 Herrn Vikar Thorsten Gompper, Elzach, zum Lei-
tenden Pfarrer der Pfarreien Hilzingen St. Peter und Paul,
Hilzingen-Binningen St. Blasius, Hilzingen-Duchtlingen
St. Gallus, Hilzingen-Riedheim St. Laurentius und
Hilzingen-Weiterdingen St. Mauritius, Seelsorgeeinheit
Hohenstoffeln-Hilzingen, Dekanat Hegau, ernannt.

Der Herr Erzbischof hat mit Wirkung vom 15. September
2017 Herrn Dekanatsjugendseelsorger Christian Müller,
Karlsruhe, zum Diözesanjugendpfarrer ernannt. Seine
Aufgabe als Diözesankurat des Diözesanverbandes der
Deutschen Pfadfinderschaft St. Georg (DPSG) bleibt
hiervon unberührt.

Der Herr Erzbischof hat mit Wirkung vom 15. September
2017 Herrn Kooperator Rainer Warneck, Biberach-Prinz-
bach, zum Leitenden Pfarrer der Pfarreien Malsch b. E.
St. Cyriak und Malsch b. E.-Völkersbach St. Georg,
Seelsorgeeinheit Malsch, Dekanat Karlsruhe, ernannt.

Der Herr Erzbischof hat mit Wirkung vom 1. Oktober 2017
Herrn Pfarrer Herbert Faller, Königsfeld-Neuhausen, zum
Leitenden Pfarrer der Pfarreien Renchen Hl. Kreuz,
Renchen-Erlach St. Anastasius und Edith Stein und
Renchen-Ulm St. Mauritius, Seelsorgeeinheit Renchen,
Dekanat Acher-Renchtal, ernannt.

Der Herr Erzbischof hat mit Wirkung vom 16. Oktober
2017 Herrn Pfarrer Karl-Michael Klotz, Meßkirch, zum
Leitenden Pfarrer der Pfarreien Stühlingen Hl. Kreuz,
Stühlingen-Bettmaringen St. Fridolin, Stühlingen-Laus-
heim St. Nikolaus, Stühlingen-Schwaningen St. Martin,
Stühlingen-Weizen St. Konrad und Eggingen St. Gallus,
Seelsorgeeinheit Eggingen-Stühlingen Hl. Kreuz, Deka-
nat Waldshut, ernannt.

Erzbischöfliches Ordinariat

Personalmeldungen
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Besetzung

Der Herr Erzbischof hat mit Wirkung vom 1. September
2017 Herrn Vikar Thomas Stahlberger, Gottenheim,  zum
Subregens und Rektor des Einführungsjahres am Erzbi-
schöflichen Priesterseminar Collegium Borromaeum in
Freiburg bestellt.

Anweisungen/Versetzungen

25. Juli: Vikar Stefan Jaskolla, Mannheim, als Vikar in
die Seelsorgeeinheit Wiesloch-Dielheim, Deka-
nat Wiesloch

Vikar Jan Lipinski, Osterburken, als Vikar (Ver-
tretungsstelle) in die Seelsorgeeinheit Mark-
gräflerland, Dekanat Breisach-Neuenburg

1. Sept.: Vikar P. Mateusz Jaszczyk MSF, Billigheim,
als Vikar in die Seelsorgeeinheit Bisingen-
Grosselfingen-Rangendingen, Dekanat Zollern

Vikar P. Jaroslaw Paczkowski MSF, Bisingen,
als Vikar in die Seelsorgeeinheit Külsheim-
Bronnbach, Dekanat Tauberbischofsheim

Vikar P. Mariusz Schymos MSF, Wertheim-
Reichholzheim, als Vikar in die Seelsorge-
einheit Billigheim-Neudenau-Schefflenz, Deka-
nat Mosbach-Buchen

Pfarrer Peter Seibt als Kooperator mit dem Ti-
tel Pfarrer in die Seelsorgeeinheit Zell a. H.,
Dekanat Offenburg-Kinzigtal

7. Sept.: Vikar Stefan Jaskolla, Wiesloch, als Vikar in
die Seelsorgeeinheit Klettgau-Wutöschingen,
Dekanat Waldshut

7. Sept.: Vikar Jan Lipinski, Neuenburg, als Vikar in die
Seelsorgeeinheit Löffingen, Dekanat Neustadt

Vikar Florian Oser, Villingen-Schwenningen,
als Vikar in die Seelsorgeeinheit Pforzheim, De-
kanat Pforzheim

Vikar Rolf Paschke, Hechingen, als Vikar in
die Seelsorgeeinheit Oberes Elztal, Dekanat
Endingen-Waldkirch

Vikar Frederik Reith, Offenburg, als Vikar in
die Seelsorgeeinheit Rastatt, Dekanat Rastatt

11. Sept.: Vikar P. Dr. Thomas Pottemparambil MCBS,
Sauldorf, als Vikar in die Seelsorgeeinheit March-
Gottenheim, Dekanat Breisach-Neuenburg

1. Okt.: Vikar Marcel Brdlik, Oberkirch, als Koopera-
tor in die Seelsorgeeinheit Oberkirch, Dekanat
Acher-Renchtal

Entpflichtungen

Der Herr Erzbischof hat der Bitte um Entpflichtung von
Herrn Dekan Wolfram Stockinger, Dekanat Bruchsal, mit
Ablauf des 31. Juli 2017 entsprochen.

Der Herr Erzbischof hat der Bitte um Entpflichtung von
Herrn Dekan Markus Erhart, Dekanat Lahr, mit Ablauf
des 31. August 2017 entsprochen und den Verzicht auf
die Pfarreien Lahr St. Peter und Paul, Lahr Hl. Geist,
Lahr St. Maria, Lahr-Kuhbach Mariä Heimsuchung,
Lahr-Reichenbach St. Stephan, Schuttertal St. Antonius,
Schuttertal-Dörlinbach St. Johannes, Schuttertal-
Schweighausen St. Roman und Seelbach St. Nikolaus,
Dekanat Lahr, angenommen.


